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Einfach mehr wissen – für alles, was sie bewegt. Ankommen und zu Hause sein. 

Liebe Leserinnen 
Liebe Leser 

«Frühling ist, 

wenn die Seele 

wieder bunt 

denkt» - das zu 
sehen, fällt uns 
in mitten der 3. 

Coronawelle 
sehr schwer. Und dennoch versuchen wir 
heute, das Bunte, das Fröhliche und die 
Lebenslust in diesen Tagen zu sehen. 
Denn, es ist da. Es ist da in all seinen Far-
ben und Facetten.  

Das ist Lebensqualität. Wissen wir, was un-
sere Lebensqualität schafft, beeinflusst 
und fördert? Lebensqualität hat verschie-
dene Faktoren. Und Lebensqualität wird in 
der Regel immer subjektiv bemessen und 
für sich wahrgenommen. Und meist ist die 
gefühlte Lebensqualität ein grosses Pro-
dukt von Verhältnissen in der Freizeit, in der 
Familie und im beruflichen Alltag. Wie Le-
bensqualität entsteht ist schlussendlich ein 
komplexer Vorgang. Auch wissen wir, 
dass, wenn es mit der gefühlten Lebens-
qualität mal nicht gerade zum Besten steht, 
dass dann schnell ein einziger Sündenbock 
gefunden ist. So ist es aber eben im Leben: 
Einer muss die Schwarze-Peter-Karte zie-
hen.  

Wir versuchen dennoch, der Frage nachzu-
gehen, was denn unsere Lebensqualität 
ausmacht.  

Grob gesagt, erkennen wir vier Dimensio-
nen: Es sind dies das emotionale, das ge-
sundheitliche, das soziale und das funktio-
nale Wohlbefinden. Die Schnittstellen dabei 
sind nicht immer messerscharf getrennt. Es  

 

 

gibt Überlappungen und wechselseitige 
Zuordnungen.  

Heute ziehen wir den Aspekt der Nachhal-
tigkeit ins Frühlingslicht. Die Zuordnung in 
eine der vier Dimensionen ist nicht einfach 
– denn, könnte sie nicht überall zugeordnet 
werden? Sie ist so zentral, dass sie uns 
veranlasst hat, sie zu einer Unternehmens-
strategie zu erklären. Wir arbeiten schon 

seit 2018 daran. Und wir glauben, dass es 
ein Perpetuum Mobile ist.  

In dieser Ausgabe gehen wir der Nachhal-
tigkeit im Rigahaus mehr auf den Grund. 
Was haben wir schon alles realisiert, was 
wollen wir noch erreichen? Ich gebe Ihnen 
viele Antworten. Wie sich diese Antworten 
auf Ihre persönliche Lebensqualität auswir-
ken, darauf müssen Sie sich selbst eine 
Antwort geben.  

Viel Leselust bei dieser Depesche 
Sandro Ursch 

 

Unser Max 
muss einen 
Kuraufenthalt 
machen. Wir 
wünschen ihm 
gute Genesung 
und freuen uns auf seine Rückkehr.  
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Frau Imelda meint… 
 

Ich meine, wir alle wol-
len heute Entscheidun-
gen treffen, die auch gut 
sind für Klima und Um-
welt. Wir verbrauchen 

zu viele Rohstoffe, verschmutzen zu viel 
Wasser, fangen zu viele Fische, essen zu 
viel Fleisch, schlagen zu viel Holz und pro-
duzieren zu viel Kohlendioxid. Wenn wir 
wollen, können wir schon beim Einkaufen 
etwas verändern um unseren Planeten le-
benswert zu erhalten. Bei einer neuen 
Waschmaschine oder einem neuen Kühl-
schrank können wir uns für das energieef-
fizienteste Modell entscheiden. Bei Le-
bensmitteln können wir auf lokale, regio-
nale und saisonale Bioprodukte umsteigen. 
Dem Rigahaus ist Nachhaltigkeit sehr wich-
tig, es ist auch so in der Werte-Charta ver-
bindlich festgehalten. In allen Abteilungen 
und zwar von der Verwaltung bis zur Reini-
gung wird bereits sorgfältig und bewusst 
eingekauft. Unsere Verwaltung setzt auf 
FSC-Label produziertes Papier, unsere Be-
wohner schlafen in Bettwäsche aus Bio-
baumwolle, unsere Küche kocht frisch, sai-
sonal und regional, unsere Hauswirtschaft 
reinigt mit umweltfreundlichen, abbauba-
ren Produkten und in unserer Gastronomie 
haben wir frisches Churer Leitungswasser 
ohne oder mit Kohlensäure in Glasflaschen 
im Angebot. Da ist der Vorschlag des Se-
niorenrates, Kompost und Grünabfallent-
sorgungsmöglichkeiten für Mieter zu schaf-
fen, natürlich sofort auf offene Ohren ge-
stoßen.  Um Geruchsemissionen, Ratten, 
Mäuse und Fluginsekten vom Kompost 
fernzuhalten, haben wir einen Schnellkom-

poster für organische 
Küchenabfälle einge-
kauft. Wir freuen uns, 
wenn Sie mitmachen. 
Holen Sie sich ein 
Kompostkübeli und 
wir können gemein-
sam die fleißigen 
Kompostlebewesen, 
übrigens alles Vege-
tarier, mit Rüstabfällen füttern. Sie bearbei-
ten und zersetzen den entstandenen Abfall 
und so entsteht wertvolle Komposterde - 
das „schwarze Gold des Gärtners“. Diese 
Erde dürfen Sie sich dann abholen und die 
Mitarbeiter des technischen Dienstes kön-
nen den restlichen Humus für unsere Gar-
tenanlage verwenden. Auf Anfang Sommer 
werden wir auch für Grünabfälle eine Sam-
melstelle einrichten. Auch hier, bringen Sie 
Ihre verwelkten Blumensträuße und ver-
blühten Topfpflanzen um sie der Natur zu-
rückzugeben. Die Natur kennt keinen Ab-
fall. Charles Darwin Worte holen uns zurzeit 
gerade ein - „Alles was gegen die Natur ist, 
hat auf Dauer keinen Bestand.“  
 

Bis dann und herzliche Grüße 
Ihre Imelda 
 

Unser Geschäftsbe-
richt und unser Jah-
resbericht sind ver-
fügbar. Neu sind es 
für das Jahr 2020 
zwei eigenständige 
Broschüren. Sie sind 
über unsere Home-
page abrufbar.   
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Bei allem was wir tun, das Ende zu be-

danken, das ist Nachhaltig 
 

Mit der Erstellung des neuen Riga-Parks 
sind wir einen grossen Schritt weg von 
fossilen Heizbrennstoffen gegangen. Zur 
Deckung des Wärmebedarfs wurde eine 

Grundwasserwärmepumpe und nur als 
sekundäre Ergänzung ein Kondensations-
Gasheizkessel in Betrieb genommen. Der 
durch die Grundwasserwärmepumpen ge-
steigerte Energiebedarf wird durch eine 
neue Fotovoltaik Anlage abgedeckt. Auf 
allen Flachdächern wurden 544 PV Mo-
dule installiert. Die Jahresproduktion be-
trägt ca. 137'000 Kilowattstunden; der Ei-
genverbrauch der Anlage liegt über 85 %. 

Ein Bioreservat mitten im Herzen von 
Chur? Unsere Parkanlage, mit Kernele-
ment des Rigahaus-Sees, ist von der Stif-
tung Natur+Wirtschaft neu zertifiziert. Was 
heisst das? Es sind vor allem Blumenwie-
sen, die nur fünf Minuten vom Bahnhof 

Chur entfernt, als exklusive Attraktion gel-
ten. Auf diesen Wiesen erkennen die Be-
wohner Blüten, die in ihrer Kindheit noch 
vor jedem Haus aufgegangen sind, heute 
aber Seltenheitswert besitzen.  

Die Natur findet auch Platz in den Stein-
haufen und Wurzelstöcken, die extra an-
gelegt wurden. Wildbienen finden Unter-
schlupf, genauso wie die Mauereidechse, 
der Bergmolch, vielleicht sogar ein Wiesel. 
Wunderbar und sehr wertvoll ist auch der 
alte Baumbestand in unserer Parkanlage. 
Solche Baumriesen sind nicht nur uner-
setzlich, sondern bringen auch etwas 
Kühle in die zunehmend heisseren Som-
mer. Zusammen mit den hochwachsen-
den Wiesen können die Bäume die Tem-
peratur um 3 – 4 Grad auf dem Riga-Areal 
senken, verglichen mit der Umgebung. 

Auch der Vegi-Tag 
ist ein wichtiges 
Element in unserer 
Nachhaltigkeitsstra-
tegie. Jeden Don-
nerstag wird gänz-
lich auf Fleischpro-
dukte oder fleisch-
haltige Produkte 
verzichtet. Unser 
Küchenchef Gerry 
Rauch schätzt, 
dass über ein Jahr mehr als 400 kg 
Fleisch mit dem Vegi-Tag ersetzt werden 
können. «Vegetarisch geht nicht so weit 
wie vegan. Aber, ein richtig gutes vegetari-
sches Menü zu kochen kann oftmals auf-
wendiger sein, als ein Rösti mit Züri-Ge-
schnetzeltes. Und ganz sicher kann damit 
kein Geld gespart werden» sagt Gerry 
Rauch.  

Weitere Projekte folgen…. 
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Kennen Sie eigentlich unsere  

Ester Jörg? 

Vorgestellt von Willy Hochstrasser, Präsi-
dent unseres Seniorenrates. 

Wir erinnern uns noch gut an das Riga-
hausfest 2019 als Ester Jörg und Ueli 
Schocher mit einem Sketch das Publikum 
erfreuten. Da war die Welt noch in Ord-
nung! Sie wehrt sich heute tapfer und stark 
gegen ihren Krebs.  

Geboren wurde sie in Villa di Chiavenna. 
Ester, als mittleres Kind, musste schon in 
jungen Jahren arbeiten damit etwas auf 
den Tisch kam. Unter anderem musste sie, 
wie viele ihrer Landsleute mit Schmuggeln 
von Salz zur Existenz der Familie beitragen. 

Die kinderreichen Familien waren um jeden 
Bissen Brot und um jeden Tropfen Milch 
froh. Bedingung war, dass sie früh am Mor-
gen die Milchzuteilung von 1 Liter im Tag 
abholten. Ester war immer die Erste, weil 
sie bereits am Vorabend, mit Teppich aus-
gerüstet, bei der Milchausgabe geschlafen 
hatte. In den Kriegsjahren, als die Familie 
noch in Italien lebte, wurde Ester oft von 
deutschen Wehrmacht-Soldaten mit Ess-
waren verwöhnt. 

Die Stationen ihres Lebens waren nebst 
Chiavenna, Flims und Chur. 1954 hat Ester 
geheiratet. Daraus sind 4 Kinder, 10 Enkel 

und 8 Urenkel hervorgegangen. Ihr Mann 
hat 20 Jahre beim Gaswerk der Stadt Chur 
gearbeitet und Ester hat 25 Jahre als Haus-
wartin im Churer Rathaus die Infrastruktur 
gepflegt, Büros geputzt und die Heizung 
kontrolliert. Ihr grössten Ärger hatte sie je-
weils, wenn die Aschenbecher in die Pa-
pierkörbe geleert wurden. 

Insgesamt erlebte sie 4 Stadtpräsidenten 
und einen Stadtschreiber, den legendären 
Dieter Heller. Stadtpräsident Andrea Mel-
chior nannte sie kose halber «Nonna».  

Zum Hausdienst gehörte bei Empfängen 
im Rathaus auch die Bewirtung. Beim Jah-
resabschluss des Gemeinderates waren es 
mit den Musikanten 89 Personen – so auch 
bei der Abschiedsfeier zu ihrer Pensionie-
rung. 

Im Rathaus fand die Familie eine grosse 
Wohnung, wo sie insgesamt 28 Jahre 
lebte. Gemeinsam haben Eltern und Kinder 
auf der Emser Alp 1968 ein Blockhaus ge-
baut, wo man nach Vaters Pensionierung 
an den Wochenenden lebte. 2011 ist der 
Ehemann gestorben und Ester ist 2012 ins 

Rigahaus gezogen, wo sie heute noch 
wohnt. 

Angeboren ist bei Ester ein Talent zu unge-
zwungener Fröhlichkeit. Und bei Bedarf 
traut sie sich auch, den Geschäftsleiter 
vom Rigahaus mal in den Senkel zu setzen.  


